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Grau, eckig und schmucklos steht 
sie da, die Scuola di San Benedet-
to. Direkt hinter der Luganeser Eis-
halle, der Cornèr Arena, gelegen, 
schaut sie aus unzähligen, eng bei-
einander liegenden Glasaugen 
gleichgültig auf die unansehnliche 
Via Chiosso hinab. Das Gebäude 
in Porzas Industriezone versprüht 
alles andere als Charme. Keine 
Menschenseele scheint sich hier 
heute aufzuhalten. Logisch. Es ist 
Mittwoch, kurz nach Mittag. 
Schulfrei. Die ungewöhnliche Ru-
he unterstreicht die Farblosigkeit 
des Ortes. “Hallo, hier bin ich.” Ei-
ne weibliche Stimme durchbricht 
die trüben Gedanken. Gut gelaunt 
reicht Loredana Cirrincione ihre 
Hand zum Gruss und steuert dann 
schnurstracks auf die Schulmensa 
zu, in der rund ein Dutzend Viert- 
und Fünftklässler ihr mitgebrach-
tes Picknick verspeist. Von läh-
mender Stille keine Spur mehr. 
Endlich etwas Lärm und Lebens-
freude. “Ciao.” Ein dunkel gelock-
tes Kerlchen blickt sein grösseres 
Gegenüber keck an. “Machst du 
ein Interview mit uns?” Jawohl. 
“Werden wir berühmt?” Na klar 
doch. “Bist du vom Fernsehen?” 
Nein, von der Zeitung. “Ach, das 
ist aber doof.” Oder auch nicht. Be-
rühmt werden kann man auch 
durch die Zeitung. Das scheint 
dem Kleinen eher unwahrschein-
lich. Er trollt sich schulterzuckend. 
Ein nicht ganz gelungener Einstieg 
in die Fragerunde. Cirrincione 
lacht und mahnt die aufgeregte 
Schar zur Zurückhaltung. Seit letz-
tem November ist Champions, der 
Förderverein Bildung und Sport 
Schweiz, auch im Südkanton aktiv 
– zurzeit in Lugano-Porza und Me-
lide, ab Herbst dieses Jahres soll 
Origlio dazukommen. “Wir bieten 
unsere Dienste gerne auch an wei-
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Der Junior-Coach hat die Rasselbande voll im Griff

Musik überwindet Grenzen und Feindschaften
Eine ist keine – oder zumindest nicht genug. Deshalb 
wird die nächste Schule angepeilt. Nach tagelangem 
Regen drücken sich vorwitzige Sonnenstrahlen durch 
die zähe Wolkendecke und tauchen Cassarate in gold-
schimmerndes Nachmittagslicht. Die nicht weit vom 
Luganer See entfernte Primarschule ist kein architek-
tonischer Hingucker, und genau wie bei der Scuola di 
San Benedetto in Porza scheint auf den ersten Blick 
auch hier tote Hose zu herrschen. Der Anschein täuscht 
jedoch, schon zum zweiten Mal an diesem Mittwoch-
nachmittag. Was schwingt und klingt hier hinter dem 
schweren Hauptportal? Zaghaft stösst man die Tür 
auf... und landet mitten in einer Musikprobe. Im engen 
Eingangsbereich stehend, entlocken zwei Primarschü-
lerinnen unter Anleitung eines Lehrers ihrem Kontra-
bass noch nicht ganz stilechte Töne. “Was ich an mei-
nem Instrument liebe? Jedenfalls nicht das Herumtra-
gen dieses Ungetüms”, lässt einen die kleinere der bei-
den mit naseweisem Augenaufschlag wissen. Jeden 
Mittwochnachmittag und Samstagmorgen treffen sich 
hier Kinder aus verschiedenen Ländern und sozialen 
Schichten, um gemeinsam zu musizieren. Kostenlos 
wohlverstanden, erklärt Carlo Taffuri, Musiklehrer 
und Koordinator der im Rahmen von Superar Suisse 
regelmässig stattfindenden Gruppenlektionen. Supe-
rar Suisse ist ein 2012 als Ableger von Superar Wien 
gegründeter, gemeinnütziger, nicht gewinnorientier-
ter Verein, der sich der musikalischen Förderung von 
Kindern und Jugendlichen verschrieben hat. Seit 2009 
ist auch das Tessin Teil dieses Ausbildungskonzeptes. 
Ein etwas jüngeres dunkeläugiges Mädchen gesellt 
sich zu den beiden anderen Kontrabassistinnen. Das 
ihm gratis zur Verfügung gestellte Instrument ist sei-
ner Grösse angepasst. Bevor es seinen Streichbogen 

auspackt, drückt es genüsslich einen Riegel hinunter. 
Mit Hunger spielt es sich so schlecht. Die Mutter lä-
chelt milde. Sie sei gebürtige Türkin, erzählt sie, und 
nehme sich jeden Mittwochnachmittag frei, um ihre 
beiden Töchter hierher zu begleiten. “Ein tolles Pro-
jekt”, schwärmt die junge Frau, die selbst nie Gelegen-
heit hatte, ein Instrument zu erlernen. In einem grossen 
Raum links vom Eingang proben angehende Violinis-
ten – ein kunterbunter Haufen von teilweise schwerst 
traumatisierten Kindern, die aus unterschiedlichen 
Ländern kommend im Tessin eine neue Heimat gefun-
den haben oder finden sollen. Das gemeinsame Musi-
zieren fördert die Integration und gibt ihnen ein Gefühl 
der Geborgenheit. Im Primarschulhaus Cassarate hat 
es keinen Platz für Feindschaften. Hier ist man unter 
Freunden. Russen, Ukrainer, Albanier, Bosnier, Tür-
ken, Eritreer, Nigerianer, Kolumbianer, Holländer, Ita-
liener, Schweizer... sie alle haben nur einen Wunsch: 
zusammen auf der Bühne zu stehen, zu spielen und das 
Publikum zu begeistern. Schon bald ist es wieder so 
weit. Am 17. März tritt das Orchestra Superer Suisse 
– dazu gehören neben der Luganeser Abteilung auch 
Schüler aus Basel, Zürich und der Musikschule Imma-
ginArte Varese sowie einige junge Blasinstrumentalis-
ten der Civica Filarmonica di Lugano – im prestige-
trächtigen LAC in Lugano auf. Mitmachen dürfen al-
le – erwartet werden rund 160 Teilnehmer zwischen 
10 und 17 Jahren –, die Anfänger werden in einem 
Chor mitsingen. Am Dirigentenpult stehen besagter 
Carlo Taffuri und Pino Raduazzo. Frieden ist möglich. 
Diese Kinder machen es vor. 
Superar Suisse, Konzert am 17. März, 17.00 Uhr, 
Sala Teatro, LAC, Piazza B. Luini 6, Lugano, Ti-
ckets unter shop.luganolac.ch.  bs  

Jungs zustande. “Aber”, wischt sie 
unausgesprochene Einwände bei-
seite, “wir wechseln uns immer 
ab.” Sie viertelt die rotbackigen 
Früchte munter weiter, derweil die 
männlichen Coaches zum Auf-
bruch rufen. Es ist höchste Zeit für 
Bewegung. Und schon marschiert 
der laute Trupp Richtung Turnhal-
le. “Wann befragst du uns end-
lich?”, will ein grossäugiger Bub 
mitten im Versteckspiel wissen. 
“Sobald ihr aufgeräumt habt”, 
kommt Cirrincione der Befragten 
zuvor und zeigt auf die herumlie-
genden Bodenmatten. Zick-zack-
bumm und schon stehen 14 Kinder 
zum Interview bereit. Wie heisst 
du? In welche Klasse gehst du? 
Wieso magst du die Champions? 
Auf die letzte Frage kommt fast 
immer dieselbe Antwort: Wegen 
der Gemeinschaft, der Freunde. 
Wegen der Hilfe bei den Hausauf-
gaben, der gemeinsamen Sport- 
und Spielstunden. “Weil ich hier 
mit meiner Gang zusammen sein 
kann”, brüstet sich das dunkel ge-
lockte Kerlchen. Er sei von Rom 
hierher gekommen, erklärt der kes-
se Viertklässler. Ach so. Von der 
Grossstadt in die Provinz. Das Le-
ben kann ganz schön hart sein, 
nicht wahr? Er lächelt wissend und 
verschwindet samt Gang durch 
den Haupteingang. Cirrincione 
rückt derweil die Stühle zurecht, 
wischt noch letzte Zvierireste auf 
und strahlt. Ein weiterer gelunge-
ner Nachmittag neigt sich dem En-
de zu. Sie mag die Kinder, nimmt 
an deren Leben teil, begleitet sie 
ein kleines Stückchen auf dem 
Weg in eine hoffentlich erfüllende 
Zukunft. Das ist mehr wert als je-
der Lohn. Mit der kindlich-unbe-
schwerten Plapperei in den Ohren 
und den fröhlich wunderfitzigen 
Gesichtern vor Augen sieht die 
Scuola di San Benedetto plötzlich 
viel bunter aus.  
Infos: we-are-champions.ch.     

teren Orten an”, unterstreicht Re-
gionalleiterin Cirrincione und 
meint damit auch das noch cham-
pionslose Sopraceneri. Nötig sei 
dazu einzig die Bereitstellung von 
einem Schulraum und einer Turn-
halle. Die energiegeladene Mutter 
von drei inzwischen erwachsenen 
Kindern betreut mithilfe eines klei-
nen Teams zwischen November 
und Ende März jeweils am Mitt-
wochnachmittag nicht nur Kinder 
im Tessin, sondern auch in der Re-
gion Ostschweiz und in naher Zu-

kunft ebenso im Kanton Graubün-
den. Der Verein versteht sich als of-
fenes, freiwilliges und kostenloses 
Bildungsangebot für Kinder und 
Jugendliche. Eine Anmeldung ist 
nicht nötig. “Wer Lust hat zu kom-
men, ist jederzeit willkommen”, er-
klärt Cirrincione, ohne die Rassel-
bande aus den Augen zu lassen. 
Das Ziel der Vereinigung ist so sim-
pel wie klar: Primarschülerinnen 
und -schüler sollen an ihrem freien 
Nachmittag bei den Hausaufgaben 
unterstützt und beim gemeinsamen 

Sport angeleitet werden. Bei dieser 
Aufgabe assistieren Jugendliche, 
sogenannte Junior-Coaches, die er-
wachsenen Standortleiter. Diese 
jungen Coaches werden aus der 8. 
und 9. Klasse rekrutiert und durch-
laufen dabei ein komplettes Bewer-
bungsverfahren. Sogar ein Ta-
schengeld bekommen sie für den 
zweistündigen Einsatz. An diesem 
Mittwochnachmittag trudeln kurz 
vor 13.00 Uhr drei Jungs und ein 
Mädchen ein. In typisch jugendli-
cher Ungerührtheit wollen sie von 

Interviews nichts wissen. Genauso 
wenig wie von Fotosessions. Kin-
derkram. Während die Jungen mit 
den sie anhimmelnden Kleinen die 
Hausaufgaben durchackern, macht 
sich das Mädchen über das Zvieri 
Gedanken. Traditionelle Rollen-
verteilung? Nach dem Motto: Das 
leibliche Wohl der Sippe ist Frau-
ensache... Das Mädchen lacht 
schüchtern. “Nein, es macht mir 
einfach Spass.” Natürlich. Und so 
schöne Apfelschnitze wie die junge 
Dame brächte wohl keiner der 
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Im Schulhaus Cassarate ist am Mittwoch- und Samstagnachmittag Musik Trumpf

Kleine Champions ganz gross

von  Bettina Secchi


